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ein Blatt für üeimatlicfie Art unb Kunft, Sport, Tourîftîk unb üerkebr
öebrudct unb oerlegt Don Jules Werber, Bucpbruckerei, Bern — Telephon Bollroerl? 33 79

3utigcn)ittcr.
Von Fridolin Bofer.

Bocbmittagsfcbwüle in Seid und Slur
und Stille.
Wie brütenden Sdfickfals Wille
ließt es auf Bügel und Ralm.
Oer Rimmel, ein flammendes ffleer,

zeigt kaum eines Wölkleins Spur;
über die Berge nur
langfam fcbwer
kriedjt bauchiger Qualm.

Die Grille geigt fo oerfonnen leife;
der tflüblbad) fcbweigt und uergifjt der Reife,
und der Birnbaum oben im Seid,
der wie ein Kriegsmann Wacbe bält,
er rübrt kein Glied,
und kein Vogellied
lacbt in den Zuneigen.
Hur blaugoldener Stiegen Reigen

fummt und furrt durd) das Sommerfcbweigen.

mit eins, wie knurrender Bunde Grollen,
murrt in den Bergen oerbaltenes Rollen,
und der Wind fpringt auf, der am Wegrand fcblief,
oerftört, als ob es im Craum ibn rief,
greift in den Sand, und wie toll und taub
fort oon binnen mit Wolken oon Staub!
Aber der Blitj überflügelt ibn docb —
Gott gnade, war das ein Schlag!
In Stammen gleifjt Kuppe und Bergesjocb,
und zur flacht dunkelt der Cag.

„9tobinfonlanb"

24.

ßitt Momart oon

Der 3ug faulte aus bor mutigen Bahnhofshalle in bie

fühle, aber fchon bell burdjfonnte fiuft bes September-

morgens. Sdjmuhige Strafeen3üge, in benen Dumpfheit
unb (Etenb ibre Seiten unb Sumpen aus fchwaqen Sanfter-

höhlen in bunten fReihen für furäe 3eit ben retnigenben

gingern bes 2Binbes unb fiidjts preisgaben, oerfanlen unter
ben Ueberführungen. Dann fdjofe bie fchwärsliche Sdjlange
bes D=3uges in bie weite länbiid>e ©bene hinaus. Die weihen

SBolfen bes 9Jta[d)inenauspuffs erhoben fich wie frei ge=

worbene, neuem Sehen 3uiaiii<bjenbe, pbantaftifcf) wirbeln'bc

©eifter in ben blauen SRorgenbimmel. Der fülarienfommer

lieb feine glänßenben, langen üuftfeRiffcRen fliegen, unb ber

2Binb, oor bem fie über bas enblofe, bunte Schalbrett ber

gelber hmwegfegelten, fchien bereits ben fraftoollen, be-

lebenben £>auch bes SReeres 311 atmen.

SB il h elm 23 oe cf. 16

grau Slautilius batte bas genfter geöffnet unb fog ihn
mit oollen Sungen ein.

„©ottlob, ©bleffen!" fagte fie. „(binigermafjen befrie-
bigenb unter Dampf getommen, obwohl es ein paarmal
häfelitf) Inarrte. Dant 3hnen, lieber greunb. Denn nun bin
ich — nein, ich bin's noch nicht, aber —" wieber tranï fie

mit tiefem hitmen bie 23rife — „ich fühle mich heute 9Jlor-

gen fo, ja, faft fo als ,SRenf<h' wie Sie."
„3<h bagegen fühle mid) in biefem Slugenblicf fchon oiel

mehr als ©^ieRer", erwiberte ©bleffen. „Sßiffen Sie, was
biefer entartete Oberinbianer, biefer lange Süngling oon
2ßeter, 3U mir fagte? Serr ^aftor, wenn ich mit 23apa reifte,
bin ich immer nur erfter ftlaffe gefahren."

„SBenn ich mit meinen fünfunbbrcifjig fahren fo fdjnell
einen Strich burch mein .Älaffenbemufftfein' machen lonnte",
fagte grau 9lautilius lädjelnb, „fo werben Sie's ihm auch

noch austreiben."

ein Llatt M heimatliche Ntt und Kunst, 5pott, louristik und verkehs
gedruckt und verlegt von sule! Werder, Luchdruckerei, Lern — Telephon Lollwerk ZZ7?

Iuligewitter.
Von Fricioiin ifoser.

lfochmittagsschwüle in 5eiü unci 5Iur
unä 5tiiie.
Wie brütenden Zchickcsais Wille
liegt es aus Hügel unci Halm.
Der Himmel, ein flammendes Meer,
zweigt kaum eines Wölkleins 5pur;
über die kerge nur
langsam schwer

kriecht bauchiger öuaim.

vie Sriile geigt so versonnen leise;
der Mllhibach schweigt und vergißt der Keise,

und der IZirnbaum oben im Seid,
der wie ein Kriegsmann Wache hält,
er rührt kein 6Iied,
und kein Vogeiiied
lacht in den Iweigen.
stur biaugoidener Wegen steigen

summt und surrt durch das Zommerschweigen.

Mit eins, wie knurrender Hunde grollen,
murrt in den IZergen verhaltenes stoiien,
und der Wind springt aus, der am Wegrand schlief,

verstört, als ob es im Maum ihn ries',
greift in den 5snd, und wie toll und taub
fort von hinnen mit Wolken von Raub!
Mer der klitz überflügelt ihn doch —
Sott gnade, war das ein Schlag!
in 5Iammen gleißt Kuppe und kergesjoch,
und zur stacht dunkelt der î!ag.

„Robinsonland"

24.

Ein Roman von

Der Zug fauchte aus der rauchigen Bahnhofshalle in die

kühle, aber schon hell durchsonnte Lust des September-

morgens. Schmutzige Straßvnzüge, in denen Dumpfheit
und Elend ihre Betten und Lumpen aus schwarzen Fenster-

höhlen in bunten Reihen für kurze Zeit den reinigenden

Fingern des Windes und Lichts preisgaben, versanken unter
den Ueberführungen. Dann schoß die schwärzliche Schlange

des D-Zuges in die weite ländliche Ebene hinaus. Die weißen

Wolken des Maschinenauspuffs erhoben sich wie frei ge-

wordene, neuem Leben zujauchzende, phantastisch wirbelnde

Geister in den blauen Morgenhimmel. Der Mariensommer

ließ seine glänzenden, langen Lustschiffchen fliegen, und der

Wind, vor dem sie über das endlose, bunte Schachbrett der

Felder hinwegsegelten, schien bereits den kraftvollen, be-

lebenden Hauch des Meeres zu atmen.

Wilhelm Po eck. w
Frau Nautilius hatte das Fenster geöffnet und sog ihn

mit vollen Lungen ein-

„Gottlob, Edlefsen!" sagte sie. „Einigermaßen befrie-
digend unter Dampf gekommen, obwohl es ein paarmal
häßlich knarrte. Dank Ihnen, lieber Freund. Denn nun bin
ich — nein, ich bin's noch nicht, aber —" wieder trank sie

mit tiefem Atmen die Brise — „ich fühle mich heute Mor-
gen so, ja, fast so als .Mensch' wie Sie."

„Ich dagegen fühle mich in diesem Augenblick schon viel
mehr als Erzieher", erwiderte Edlefsen. „Wissen Sie, was
dieser entartete Oberindianer, dieser lange Jüngling von
Peter, zu mir sagte? Herr Pastor, wenn ich mit Papa reiste,

bin ich immer nur erster Klasse gefahren."
„Wenn ich mit meinen fünfunddreißig Iahren so schnell

einen Strich durch mein .Klassenbewußtsein' machen konnte",

sagte Frau Nautilius lächelnd, „so werden Sie's ihm auch

noch austreiben."
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„O, icf) fürchte, id) roerbe ihm nod) allerlei anberes aus»
treiben müffen", erroiberte $aftor (Ebleffen nadjbentlidj. „Der
3unge gefällt mir nicht. (Er bat 3uoieI ooin 33ater. llnb
ben Serl mag id) ben ganjen Dag nidjt leiben. 3dj bin
überzeugt, er bat ibm allerlei geheime 93erhaltung s m a fs re g ein

mitgegeben. 2Ber unb roie roar benn bie ftRutter?"

SBäbrenb biefer SBorte batte fiaitor (Ebleffen aus ber

Hbteiltür hmausgefehen, oor ber bie oier 3ungen neben»

einanber an ben SBiagenfenftem Iebntcn. Dann nabnt er

peters itoffer aus bent [Reh, öffnete ihn unb unteriudjte
[einen 3nbalt.

„DJteine greunbin fiotte Sramer?" erroiberte fyrau 5Rau»

tilius, inbem fie erftaunt mit in ben Soffer [peters hinein»

iab- „3a, roenn idj fageu foil, rote fie eigentlich roar: bas

roeifj ich allerbings ieht felbft faum mehr, ^erjensgut, un»

bebeutenb, nicht oon Familie, fiber reich- 3dj glaube, bes»

halb bat ©ülbetiapfel fie geheiratet."

„llnb fie ihn aus fiiebe?" fragte (Ebleffen, inbem er aus
einer geheimen Seiteutafdje eine gatt^e flnjahl Ratete mit
3igaretten, Schofolabe unb 23onbons fjcroorjog. Dann griff
er nochmals in ben Dafdjengrunb unb brachte ein flatet mit
[Photographien ungenügenb befleibeter roeiblicher SBefen ans
Dageslidjt.

„O, roie abfdjeulidj!" rief grau ftautilius. „Daß fieler
ber Verführer 3um hauchen geroefen ift, roufjtc ich- fiber
bafe er auch foroas im Sopf hat —"

„SDtidj rounbert bas gar nicht", fagte (Ebleffen, bie

[Photographien mit Seelenruhe in bie Dafdje fchiebenb. „llnb
mkb roirb noch mancherlei anberes nicht rounbern, tous an

(Jfreunb fßeter oorausfidytlid) nod) 3utage tommen roirb. fllfo,
roie roar's? [Rahm fie ihn aus Siebe?"

„3<h roeifj es nicht- flllerbings habe ich nicht begreifen
tonnen, roarum fie ihn genommen hat. (Er roar bamals fd)on
ebenfo häfjlidj roie ieht — nein, eigentlich häfjlidjer. Denn
3U ber 3eit hatte er was im ©efidjt, bas — ia, id) roeifj nicht

fo recht, roie ich's beseidjnen foil —"

„— bas auf Steigungen fdj ließen lieh, bie fich mit bem

(gefallen Sßeters an biefen" — (Ebleffen fdjlug auf feine

33ruft — „hübfchen Silbern bedien? SBar es bas oielleidjt?"
„SDtag fein. 3ebenfalls roar er mir 3uroiber. fiber er

hat als Kaufmann fpäter allen imponiert, nicht bloh uns
bummer SIBeibliihteit. Sütir hat er oerfdjiebentlidj feljr bei»

geftanben, unb ich urteile ieht anbers über ihn."
„Setümmern mir uns alfo um unfern iungen, lang»

geftielten flpfel, ber Stamm geht uns ja auch nicht fo oiel

an. Sie fehen immer noch fo fonberbar auf feinen Soffer,
Sfrau Staatsanroalt. Unb auf meine Sänbe. Sie halten es

roohl nicht für gan3 in ber Orbnung, bah ich mit benen fo

mir nichts, bir nichts in frembem (Eigentum herumroühle,
roas?"

„Offen geftanben, nein. SÜBenin Sie Sonterbanbe brin
oermuteten, hätten Sie ja Steter nur befehlen tonnen, ben

Soffer in 3hrer ©egenroart 3U öffnen."

„Daran fehe id), oerehrte fÇreunbin, bah bas nioralifche
flnftanbsgefühl 3roar feljr hod) in 3hnen entroidelt ift, bah
Sie aber oon prattifdjer späbagogif feine flhnuttg haben",
erroiberte (Ebleffen, inbem er 3igaretten, Sdjofolabe unb
SBonbons m ben Soffer 3urüd unb biefen roieber in bas Steh

legte. „3<b hoffe — bas heiht, ich follte es eigentlich nicht

hoffen — idj roerbe 3hnen fchnell ben Seroeis führen tonnen,
bah meine [praris oerfdjlagenen 3nbianern oon [peter ©ül=
benapfels Sorte gegenüber in biefem fyalle bie ein3ig rieh»

tige roar. Sitte, entfdjulbigen Sie mich einen Hugenblid!"
(Er ging auf ben ©ang hinaus unb burdjfudjte bie gan3e,

lange SBagenreilje. 3m fonft leeren ©ang bes Iehten SIBagen»

abteils I. Slaffe fanb er ihn endlich- $eter lehnte in ber

Haltung eines angehenben iungen DJtillionärs 3um gfenftcr
hinaus unb ftieh mit ©enuh einen [djön geformten 3iga»
rettentegel nach bem anbeten burch feine lange [Rafe.

Saum aber hörte er bie roudjtigen Dritte feines jetîigcn
3udjtmeifters nahen, fo lieh er blihfchnell bie 3igarette
fallen unb nahm eine hödjft unbefümmerte SPtiene an.

[paftor (Ebleffen aber hatte mit feinem Sraltenbliä red)t=

3eitig 3U einem anbeten Hbteilfenfter hinausgefpäht unb ben

genießenben [Raucher bereits oon biefer Seite her entbedt.

„ipeter, roarum fteljft bu hier?"
„3n ber britten Slaffe ift mir bie £uft 3U fchlecht-"

„O, bie foil bir halb frifd) genug roerben. 2Bas haft bu

hier gemacht?"
,,23Ioh 3um Senfter binausgefehen."
„Sonft nichts?"
„[Rein, £err [paftor."
„Huch nicht geraucht?"
„[Ridjt bie Spur, Sett paftor."
paftor (Ebleffen bradjte bie [Rafe an Meters [IRunb unb

fog beffen Duft in fid) hinein.
„[Peter, bod) bie Spur! Du haft eben eine 3igarette

geraucht."
„Der 3igarettengerudj tommt aus bem Hb teil ha."
[Peter roies auf eine Dür, aus ber fid) blaue [Rauch»

ftreifen burd) ben ©ang 3ogen.
„[Rein [peter, er ift oon ber 3igarette getommen, bie bu

eben, als bu meine Schritte hörteft, auf bie Strede haft
fallen laffen. IRämlid), idj habe es aus bem Renfler ba
gefehen."

[Peter 30g ein ©efidjt, bas ungefähr ausbrüden mochte:
9la, ja, roenn Sie's roiffen unb fogar gefehen haben, £jerr
^Paftor, roarum beläftigen Sie mich bann groß mit fragen?

„Somit —" [paftor ©bleffen beugte fid) 3U bem 3ungen
hinunter unb fuhr mit gebämpfter Stimme fort — „haft bu
alfo gelogen, ^Peter! Siehft bu hier meine jjanb?" fkrftor
©bleffcn erhob feine geroaltige §anb, unb ^eter ©ülben»
apfel 30g mit einem Schredensruf feinen Sopf sroifdjen bie
Sdjultern. „Siel) mal, roenn roir nicht hier augenblidlidj
beibe 3ufainmen m einem Sifenbahnroagen führen, über
beffen Unterbauoerhältniffe ich nicht genau Sefcheib roeife,

fo roürbeft bu iept bas oon biefer Sanb betommen, roas bu
gan3 fidjerlidj auf ber gallig belommft, roenn bu jemals
roieber fo frech unb 3ugleid) fo bumm bift, mir roas oor»
3ulügen. Hber id) roill roegen einer ein3igen 3igarette teiue
3ugentgleifung herbeiführen, llnb nun îomm mal mit!"

[Peter folgte, flaftor (Ebleffen 30g bie ©arbinen oor
bem Hbteilfenfter 3U. [peter 30g roieber ben Sopf sroifdjein
bie Schultern. Hber ber paftor fagte:

„Das ift nicht nötig, roenn bu bei ber Sßahrheit bleibft.
[Run fag' mir mal, roo haft bu bie 3igaretten her?"

„©eftern morgen getauft." ,r :

„3n roeld)etu ©efchäft?"
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„O, ich fürchte, ich werde ihm noch allerlei anderes aus-
treiben müssen", erwiderte Pastor Edlefsen nachdenklich. „Der
Junge gefällt mir nicht. Er hat zuviel vom Vater. And
den Kerl mag ich den ganzen Tag nicht leiden. Ich bin
überzeugt, er hat ihm allerlei geheime Verhaltung s in aß re geln

mitgegeben. Wer und wie war denn die Mutter?"
Während dieser Worte hatte Pastor Edlefsen aus der

Abteiltür hinausgesehen» vor der die vier Jungen neben-

einander an den Wagenfenftern lehnten. Dann nahn: er

Peters Koffer aus dem Netz, öffnete ihn und untersuchte

seinen Inhalt.
„Meine Freundin Lotte Kramer?" erwiderte Frau Nau-

tilius, indem sie erstaunt mit in den Koffer Peters hinein-
sah. „Ja, wenn ich sagen soll, wie sie eigentlich war: das

weih ich allerdings jetzt selbst kaum mehr. Herzensgut, un-
bedeutend, nicht von Familie. Aber reich. Ich glaube, des-

halb hat Eüldenapfel sie geheiratet."

„Und sie ihn aus Liebe?" fragte Edlefsen, indem er aus
einer geheimen Seitentasche eine ganze Anzahl Pakete mit
Zigaretten, Schokolade und Bonbons hervorzog. Dann griff
er nochmals in den Taschengrund und brachte ein Paket mit
Photographien ungenügend bekleideter weiblicher Wesen ans
Tageslicht.

„O, wie abscheulich!" rief Frau Nautilius. „Das; Peter
der Verführer zum Rauchen gewesen ist, wutzte ich. Aber
daß er auch somas im Kopf hat —"

„Mich wundert das gar nicht", sagte Edlefsen, die

Photographien mit Seelenruhe in die Tasche schiebend. „Und
mich wird noch mancherlei anderes nicht wundern, was an

Freund Peter voraussichtlich noch zutage kommen wird. Also,
wie war's? Nahm sie ihn aus Liebe?"

„Ich weiß es nicht- Allerdings habe ich nicht begreifen
können, warum sie ihn genommen hat. Er war damals schon

ebenso häßlich wie jetzt — nein, eigentlich häßlicher. Denn
zu der Zeit hatte er was im Gesicht, das — ja, ich weiß nicht
so recht, wie ich's bezeichnen soll —"

„— das auf Neigungen schließen ließ, die sich mit den.

Gefallen Peters an diesen" — Edlefsen schlug auf seine

Brust — „hübschen Bildern deckten? War es das vielleicht?"
„Mag sein. Jedenfalls war er mir zuwider. Aber er

hat als Kaufmann später allen imponiert, nicht bloß uns
dummer Weiblichkeit. Mir hat er verschiedentlich sehr bei-

gestanden, und ich urteile jetzt anders über ihn."
„Bekümmern wir uns also um unsern jungen, lang-

gestielten Apfel, der Stamm geht uns ja auch nicht so viel
an. Sie sehen immer noch so sonderbar auf seinen Koffer,
Frau Staatsanwalt. Und auf meine Hände. Sie halten es

wohl nicht für ganz in der Ordnung, daß ich mit denen so

mir nichts, dir nichts in fremdem Eigentum herumwühle,
was?"

„Offen gestanden, nein. Wenn Sie Konterbande drin
vermuteten, hätten Sie ja Peter nur befehlen können, den

Koffer in Ihrer Gegenwart zu öffnen."

„Daran sehe ich, verehrte Freundin, daß das moralische
Anstandsgefühl zwar sehr hoch in Ihnen entwickelt ist, daß
Sie aber von praktischer Pädagogik keine Ahnung haben",
erwiderte Edlefsen, indem er Zigaretten. Schokolade und
Bonbons in den Koffer zurück und diesen wieder in das Netz

legte. „Ich hoffe — das heißt, ich sollte es eigentlich nicht

hoffen — ich werde Ihnen schnell den Beweis führen können,

daß meine Praris verschlagenen Indianern von Peter Gül-
denapfels Sorte gegenüber in diesem Falle die einzig rich-

tige war. Bitte, entschuldigen Sie mich einen Augenblick!"

Er ging auf den Gang hinaus und durchsuchte die ganze,
lange Wagenreihe. Im sonst leeren Gang des letzten Wagen-
abteils I. Klasse fand er ihn enizlich. Peter lehnte in der

Haltung eines angehenden jungen Millionärs zum Fenster
hinaus und stieß mit Genuß einen schön geformten Ziga-
rettenkegel nach dem anderen durch seine lange Nase.

Kaum aber hörte er die wuchtigen Tritte seines jetzigen

Zuchtmeisters nahen, so ließ er blitzschnell die Zigarette
fallen und nahm eine höchst unbekümmerte Miene an-

Pastor Edlefsen aber hatte mit seinem Falkenblick recht-

zeitig zu einem anderen Abteilfenster hinausgespäht und den

genießenden Raucher bereits von dieser Seite her entdeckt.

„Peter, warum stehst du hier?"
„In der dritten Klasse ist mir die Luft zu schlecht."

„O, die soll dir bald frisch genug werden. Was hast du

hier gemacht?"
„Bloß zum Fenster hinausgesehen."

„Sonst nichts?"
„Nein, Herr Pastor."
„Auch nicht geraucht?"
„Nicht die Spur, Herr Pastor."
Pastor Edlefsen brachte die Nase an Peters Mund und

sog dessen Duft in sich hinein.
„Peter, doch die Spur! Du hast eben eine Zigarette

geraucht."
„Der Zigarettengeruch kommt aus dein Abteil da-"
Peter wies auf eine Tür, aus der sich blaue Rauch-

streifen durch den Gang zogen.
„Nein Peter, er ist von der Zigarette gekommen, die du

eben, als du meine Schritte hörtest, auf die Strecke hast
fallen lassen. Nämlich, ich habe es aus dem Fenster da
gesehen."

Peter zog ein Gesicht, das ungefähr ausdrücken mochte:
Na, ja, wenn Sie's wissen und sogar gesehen haben, Herr
Pastor, warum belästigen Sie mich dann groß mit Fragen?

„Somit —" Pastor Edlefsen beugte sich zu dem Jungen
hinunter und fuhr mit gedämpfter Stimme fort — „hast du
also gelogen» Peter! Siehst du hier meine Hand?" Pastor
Edlefsen erhob seine gewaltige Hand, und Peter Gülden-
apfel zog mit einem Schreckensruf seinen Kopf zwischen die
Schultern. „Sieh mal, wenn wir nicht hier augenblicklich
beide zusammen in einem Eisenbahnwagen führen, über
dessen Unterbauverhältnisse ich nicht genau Bescheid weiß,
so würdest du jetzt das von dieser Hand bekommen, was du
ganz sicherlich auf der Hallig bekommst, wenn du jemals
wieder so frech und zugleich so dumm bist, mir was vor-
zulügen. Aber ich will wegen einer einzigen Zigarette keine

Zugentgleisung herbeiführen. And nun komm mal mit!"
Peter folgte. Pastor Edlefsen zog die Gardinen vor

dem Abteilfenster zu. Peter zog wieder den Kopf zwischen
die Schultern. Aber der Pastor sagte:

„Das ist nicht nötig, wenn du bei der Wahrheit bleibst-
Nun sag' mir mal, wo hast du die Zigaretten her?"

„Gestern morgen gekauft." - -, : -
„In welchem Geschäft?"
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Oer Rl)ein bei neubaujeri.

„Dûs roeife id) nidjt mcbr. 3igarettcngcfd)äfte gibt es

ja fo oiete."

„Saft bu nod) ntebr 3igarctten bei bit?"
Beter nabm 3ögemb eine Sanb ooli 3igarctten aus ber

Safdjc unb legte fie auf ben Sib-
„SBeitcr baft bu feine abzuliefern?"
„Stein, Scrr Baftor."
„2fud) feine mcbr in beinern Roffer ba?"
„3m Roffer — ba mögen Dicllcid)t nod) 'n paar brin

fein."
„SBas baff bu benn fonft nod) im Roffer?"
„Stur meine Stadjtfatben unb iua3 man fonft fo unter»

megs nötig bat"
„Reine Stäfdjereien, Beter?"
„(Sott, ja, es mögen aud) ruobl nod) 'n paar Stüde

Sdjofolabe brin fein."
„Sßober ift bie Sdjofolabe?"
„Sräulcin ©üterslob bat fie mir nod) fdjnell eingepadt."

„Dann roollen roir gleid) mal ben Roffer aufmadjeu
unb auspaden, Beter. Uns ficl)t fa bier roeiter niemanb 3u."

fiangfam bebedte fid) bie Banf mit Meters fabrenber
Sabe.

Baftor ©bleffen befab alles mit größter Slufmerffamfeit.
Dann fagte er:

„Sinb es biefe Sd)ofolabcn= unb 23onbonspafete, bie
Fräulein ©üterslob bir nor ber Slbreife nod) fdjnell einge»

padt bat?"
„3a, bie finb es."

„Beter, fpricbft bu aud) bie UBaljrbeit? 3(b babc näm»
lid) Fräulein ©üterslob beute SJtorgcn gefragt, mos in
beinern Roffer fei. Stud) gan3 befonbers, ob fie bit feine
9täfd)crcten mitgegeben babe, toeil aus ber 9tafd)baftigfeit
ein gut Deil eures ttnglüds bergefommen ift. Sie bat mir
gan3 beftimmt oerfidjert, fie babe es nidjt getan."

„Dann bat es eins unterer SJtäbdjcn rnobl aus Sit it leib
reingelegt, roeil id) in bie grembe muff. Stnbers fann id) mir
bie Sdjofolabe unb Bonbons in meinem Roffer itidjt er»

Hären."
„Stun, fo mill id) fie bir erflären", fagte Baftor ©bleffen

ernft. „Blerf' aber genau auf alles, roas id) fage. 3<b roar
in ber ©erid)tsperbanblung, roie bu roeifjt. Dort bat man
fid) febr genau mit ber Scrfunft jener anberen Sdjofotabc
befd)äftigt, aud) ber Bonbons, bie bu aus ben ©xportfiften
genommen batteft- Du baft bid) aud) ba mit ber Saus»
fdjofolabe rausfdjroinbeln roollen. Slber es roaren ©rport»
marfen, bie in ber Stabt unb in eurem Saus bait gar tr id) 1

geführt rourben. Die Bezekbnung biefer Bîarfen auf bem

Bapier bab' id) mir nun 3ufällig gemerft. Sie ftimmen
genau mit bieten Sdjofolabe» unb Bonbonspafeten überein.
SBillft bu mir nun 3ugeben, bab bu mid) foeben roiebet unb
biesmal fd)on febr oiel fdjlimmer angelogen baft? Ober foil
id) ait gräulein ©üterslob fdjreibcn?"

Beter antwortete niebt. Stber aus feinen 3ügen mar 31t

erfeben, baft er bie Bartie oerloren gab.
„Reine Stntroort ift aud) eine, dlun füge beinern füllen

aud) nod) ein gan3 offenes ©cftänbnis bnt3U. SBober ftam»

men bie Süfjigfciten in Sßirflidjfeit? Du fdjroeigft immer
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ver khein bei Neuhsusen.

„Das weih ich nicht mehr. Zigarettengeschäfte gibt es

ja so viele."
„Hast du noch mehr Zigaretten bei dir?"
Peter nahm zögernd eine Hand voll Zigaretten aus der

Tasche und legte sie auf den Sitz-

„Weiter hast du keine abzuliefern?"
„Nein, Herr Pastor."
„Auch keine mehr in deinem Koffer da?"

„Im Koffer — da mögen vielleicht noch 'n paar drin
sein."

„Was hast du denn sonst noch im Koffer?"
„Nur meine Nachtsachen und was man sonst so unter-

wegs nötig hat."
„Keine Näschereien, Peter?"

„Gott, ja, es mögen auch wohl noch 'n paar Stücke

Schokolade drin sein."

„Woher ist die Schokolade?"
„Fräulein Gütersloh hat sie mir noch schnell eingepackt."

„Dann wollen wir gleich mal den Koffer aufmachen
und auspacken» Peter. Uns sieht ja hier weiter niemand zu."

Langsam bedeckte sich die Bank mit Peters fahrender
Habe.

Pastor Edlefsen besah alles mit größter Aufmerksamkeit.
Dann sagte er:

„Sind es diese Schokoladen- und Bonbonspakete, die
Fräulein Gütersloh dir vor der Abreise noch schnell einge-
packt hat?"

„Äa, die sind es."

„Peter, sprichst du auch die Wahrheit? Ich habe näm-
lich Fräulein Gütersloh heute Morgen gefragt, was in
deinem Koffer sei. Auch ganz besonders, ob sie dir keine

Näschereien mitgegeben habe, weil aus der Naschhaftigkeit
ein gut Teil eures Unglücks hergekommen ist. Sie hat mir
ganz bestimmt versichert, sie habe es nicht getan."

„Dann hat es eins unserer Mädchen wohl aus Mitleid
reingelegt, weil ich in die Fremde muh. Anders kann ich mir
die Schokolade und Bonbons in meinem Koffer nicht er-
klären."

„Nun. so will ich sie dir erklären", sagte Pastor Edlefsen
ernst. „Merk' aber genau auf alles, was ich sage. Ich war
in der Gerichtsverhandlung, wie du weiht. Dort hat man
sich sehr genau mit der Herkunft jener anderen Schokolade

beschäftigt, auch der Bonbons, die du aus den Erportkisten
genommen hattest. Du hast dich auch da mit der Haus-
schokolade rausschwindeln wollen. Aber es waren Export-
marken, die in der Stadt und in eurem Haushalt gar nicht

geführt wurden. Die Bezeichnung dieser Marken auf dem

Papier hab' ich mir nun zufällig gemerkt. Sie stimmen

genau mit diesen Schokolade- und Bonbonspaketen überein.

Willst du mir nun zugeben, dah du mich soeben wieder und
diesmal schon sehr viel schlimmer angelogen hast? Oder soll
ich an Fräulein Gütersloh schreiben?"

Peter antwortete nicht. Aber aus seinen Zügen war zu
ersehen, dah er die Partie verloren gab.

„Keine Antwort ist auch eine- Nun füge deinem stille»
auch noch ein ganz offenes Geständnis hinzu. Woher stam-

men die Süßigkeiten in Wirklichkeit? Du schweigst immer
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noch? tßeter, bann mill id) es bir fagcn: gleichfalls aus ben

©rporttiften mie bie anbeten, um bic ihr, tri erfter Sinie bu,
Dcrurteilt feib. Du ha ft bir irgenbroo ein Heines Damftcrlager
bau on angelegt gehabt, unb bies ift ucrmutlid) ber 3îcft-
Unb bie Rigaretten, ^Seter — bas finb biefelben, bie bein

Slater raucht unb bie er, toie er miir erjählt hat, ftets mit
über bie ©tense bringt, ruenn er oon einer ruffifdjen ©e*

ichäftsreife 3uriidfommt. Sïtan ïann fie in ben geiuöhnlid}en

3igarcttengcid)äften gleichfalls nicht laufen. Du ha|t fie

genommen, roabrfdjeinlidj heute Sftorgen. Steter, ift es nicht

alles fo, rotr ich fage?"

„3a", fagte Bieter, unb in feine Sfugen traten roirflidje
Dränen.

„Siebft bu mein 3unge. Stun ift bein ©etuiffen eut*

laftet. Unb nun mill ich bir noch etmas fehr ©rnftes fagcn.
Du roeiht, ber Strafauffdjub unb »nadjlab ift abhängig ba=

oon, bah feiner oon eudj rüdfällig mirb. Du bift es fchon

gcroorben. Räme ich einer ©udjftabenpflidjt nach, fo mühte
ich oon Stcdfts megen bem ©eridjt fofort oon biefem neuen

©igentumsoergehen SSiitteilung machen. Sfber id) mill es

nicht tun. Unter ber einen Sfotausfehung, bah bu bidj oon
jefet ab fo hältft, mie bu es beinern Sater unb mir geftem

oerfprod)ett baft- ©elobft bu mir bas?"
„3a", fagte Sßete,r unter erftidten Dränen.

„So gib mir bie £anb barauf! So! Unb nun pad bic

übrigen Sachen mieber ein unb bann geh 3U beinen greunbeit-
Slber oorher mill ich bir noch etmas fagen, unb bu magft es

Dich unb ben übrigen mitteilen, obroobt ich bie SJtahnung in

erfter fiinie, bu roeiht ieht roarum, an bid) richte. Sluf ber

.gallig Süberhörn roohnen alle Scute in engfter Stachbar*

fchaft auf ihren SBerften. ©s ift fo3ufagen eine grohe ga=

milie. Reiner fchlieht bie Dür oor einem anbern 3U, benn

Diebftahl ift bort etmas oöllig Unbefanntes. Seit SOlenfdjen*

gebenfen hat fein Salligmann, oiel roeniger ein öalligiungc,
megen Diebftahls oor ©ericht geftanben. 3d) roerbe alfo
feinem SJtenfdjen auf Süberhörn er3äl)Ien, mas ihr oier

hinter euch habt. Denn bann mürben fie euch mit unge*

heurem SJtihtrauen, ja, Sßerachtung anfehen. Stun haltet
eudj aber bort fo, bah fie nicht nachträglich oon felbft barauf
fommen."

„Das mar ja fpannenb mie ein Drama", fagte grau
Stautilius aufatmenb, als ber Sünber bic Dür hinter fid) ge=

fchloffen unb ißaftor ©bleffen bie Vorhänge mieber 3urüd*
gefchoben hatte. „Sfber Sie haben bie partie meifterbaft ge=

fpielt. Stur — roarum haben Sie ihn nicht aud) megen ber

abfcbculidjen 33ilber bei ben Ohren genommen?"

„SBeil man gcroiffe Dinge am heften, mie gemiffen Räifc,

mit ber ©Iode bes Schroeigens 3ubedt", exroiberte ©bleffen

lädjelnb."
„3d) hätte 3hnen Steter ©ülbenapfel oielleicht bod) nid)t

3uführen füllen", meinte grau Stautilius rtadjbenflid).

„SBeils ein ©algenftrid ift? ©rft recht. Sei ben übrigen
brei jungen Sßilbentrichen ift meine Sfrbeit ja feine Runft."

„Sin bic glaube id) ieht gan3 feft", rief grau Stautilius.
„Die Strobe mar gut. Steter mirb oon nun an in 3brer §anb
fein mie Sdjmaf3, unb bie übrigen mie SB ad) s. eigentlich
freue ich midj jeht auf bies Salligiafjr. Unb bod) —" fie

fcuf3te fchmer auf — „ich toeih nid)t, ob es eine Sfhnung ift
— idj mollte, ich märe erft um bies 3abr älter!"

(gortfehung folgt.»

SMittgona.
3um eibgenöffifeben Sdjü&enfeft 1929.

Sftan 3ählte bas 3abr 1883. ©ben erft mar bie ©ott=
harbbahn eröffnet roorben unb hatte Starb unb Süb mit*
cinanber oerbunben. Da 3ogen bie fcbromjerifchen Schüben
3um erftenmal 3U einem eibgenöffifeben Sdjübenfefte nad)
bem Deffin. 3m rounberfdjönen Sugano gaben fie fid) em
Stellbihein unb genoffen ba fdjöne Dage. Unb heute, nach
46 3ahren, rüften fie fid) mieber 3ur gahrt burdj ben ©ott*
barb. Diesmal gilt ber Sefudj ber teffii.ifchen Sauptftabt
23eIlin3ona. Daufenbe unb Slbertaufenbe non Schüben unb
ihren Singehörigen roerben in biefen Dagen bie fonft fo ftillen
Ströhen oon Siellena burchroanbern, merben hinaufgehen su
ben prächtigen, truhigen Surgen, bie ieben Deffinfahrer

grüben unb bie eigentlich oeran*
Iaffen mühten, hier aus3ufteigen
unb einige Stunien ober Dage 3U

oerroeilen. Doch bie roenigften ber
Steifenben unterbrechen ihre gahrt.
Sie roollen möglidjft rafdj an bie
herrlichen ©eftabe bes ©erefio ober
bes Serbano reifen. So blieb Seh
Ien3 in ber beutfdjen Schroei3 recht
unbefannt. Daher ift bie ©elegen*
heit, ben Ort fennen 3U lernen, bop*
pelt 3U begrüben. Denn er oer*
bient es, gefehen unb genoffen 3u
roerben. SBobl fehlen ihm bie See*
geftabe, bie prächtigen Sfnlagen,
bie groben Rotels. Dafür bietet
33eIlin3ona reichen ©rfah in ber ©r*
haltung feiner aHteffinifdjen ©igen*
art, bie fid) in ben engen ©äffen
unb ©äbdjen, beu herrlichen, fäu*
lengefdjmüdten Sir laben, ben alten
Käufern mit fimtigen Sgraffito*
maiereien auspräg h nicht juleht
in bem lanbesüblidjen S^flafter ber
Ströhen mit ben mit Steinplatten
belegten gahrgeleifen.Oeneralanjicbt oon Bellinzona.
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noch? Peter, dann will ich es dir sagen: gleichfalls aus den

Erportkisten wie die anderen, um die ihr, in erster Linie du,
verurteilt seid. Du hast dir irgendwo ein kleines Hamsterlager
davon angelegt gehabt, und dies ist vermutlich der Rest-

Und die Zigaretten, Peter — das sind dieselben, die dein

Vater raucht und die er, wie er mjir erzählt hat, stets mit
über die Grenze bringt, wenn er von einer russischen Ge-

schäftsreise zurückkommt. Man kann sie in den gewöhnlichen

Zigarettengeschäften gleichfalls nicht kaufen. Du hast sie

genommen, wahrscheinlich heute Morgen. Peter, ist es nicht

alles so, wie ich sage?"

„Ja", sagte Peter, und in seine Augen traten wirkliche

Tränen.

„Siehst du mein Junge. Nun ist dein Gewissen ent-
lastet. Und nun will ich dir noch etwas sehr Ernstes sagen-

Du weiht, der Strafaufschub und -nachlas; ist abhängig da-

von, dah keiner von euch rückfällig wird. Du bist es schon

geworden. Käme ich einer Buchstabenpflicht nach, so mühte
ich von Rechts wegen dem Gericht sofort von diesem neuen

Eigentumsvergehen Mitteilung machen. Aber ich will es

nicht tun- Unter der einen Voraussetzung, dah du dich von
jetzt ab so hältst, wie du es deinem Vater und mir gestern

versprochen hast. Gelobst du mir das?"
„Ja", sagte Peter unter erstickten Tränen.

„So gib mir die Hand darauf! So! Und nun pack die

übrigen Sachen wieder ein und dann geh zu deinen Freunden-
Aber vorher will ich dir noch etwas sagen, und du magst es

Dietz und den übrigen mitteilen, obwohl ich die Mahnung in
erster Linie, du weiht jetzt warum, an dich richte. Auf der

Hallig Süderhörn wohnen alle Leute in engster Nachbar-

schaft auf ihren Werften. Es ist sozusagen eine grohe Fa-
milie. Keiner schlieht die Tür vor einem andern zu, denn

Diebstahl ist dort etwas völlig Unbekanntes. Seit Menschen-

gedenken hat kein Halligmann, viel weniger ein Halligjunge,
wegen Diebstahls vor Gericht gestanden. Ich werde also

keinem Menschen auf Süderhörn erzählen, was ihr vier

hinter euch habt. Denn dann würden sie euch mit unge-

heurem Mißtrauen, ja, Verachtung ansehen. Nun haltet
euch aber dort so, dah sie nicht nachträglich von selbst darauf
kommen."

„Das war ja spannend wie ein Drama", sagte Frau
Nautilius aufatmend, als der Sünder die Tür hinter sich ge-
schlössen und Pastor Edlefsen die Vorhänge wieder zurück-

geschoben hatte. „Aber Sie haben die Partie meisterhaft ge-
spielt. Nur — warum haben Sie ihn nicht auch wegen der

abscheulichen Bilder bei den Ohren genommen?"

„Weil man gewisse Dinge am besten, wie gewissen Käse,

mit der Glocke des Schweigens zudeckt", erwiderte Edlefsen

lächelnd."

„Ich hätte Ihnen Peter Güldenapfel vielleicht doch nicht

zuführen sollen", meinte Frau Nautilius nachdenklich.

„Weils ein Galgenstrick ist? Erst recht. Bei den übrigen
drei jungen Wildentrichen ist meine Arbeit ja keine Kunst."

„An die glaube ich jetzt ganz fest", rief Frau Nautilius.
„Die Probe war gut. Peter wird von nun an in Ihrer Hand
sein wie Schmalz, und die übrigen wie Wachs. Eigentlich
freue ich mich jetzt auf dies Halligjahr. Und doch —" sie

seufzte schwer auf — „ich weih nicht, ob es eine Ahnung ist

— ich wollte, ich wäre erst um dies Jahr älter!"
(Fortsetzung folgt.»

Bellinzona.
Zum eidgenössischen Schützenfest 1929.

Man zählte das Jahr 1333. Eben erst war die Gott-
hardbahn eröffnet worden und hatte Nord und Süd mit-
einander verbunden. Da zogen die schweizerischen Schützen
zum erstenmal zu einem eidgenössischen Schützenfeste nach
dem Tessin. Im wunderschönen Lugano gaben sie sich ein
Stelldichein und genossen da schöne Tage. Und heute, nach
46 Jahren, rüsten sie sich wieder zur Fahrt durch den Gott-
hard. Diesmal gilt der Besuch der tessn.ischen Hauptstadt
Bellinzona. Tausende und Abertausende von Schützen und
ihren Angehörigen werden in diesen Tagen die sonst so stillen
Straßen von Bellenz durchwandern, werden hinaufgehen zu
den prächtigen, trutzigen Burgen, die j'den Tessinfahrer

grühen und die eigentlich veran-
lassen mühten, hier auszusteigen
und einige Stunden oder Tage zu
verweilen. Doch die wenigsten der
Reisenden unterbrechen ihre Fahrt.
Sie wollen möglichst rasch an die
herrlichen Gestade des Eeresio oder
des Verbano reisen. So blieb Bel-
lenz in der deutschen Schweiz recht
unbekannt. Daher ist die Gelegen-
heit, den Ort kennen zu lernen, dop-
pelt zu begrüßen. Denn er ver-
dient es, gesehen und genossen zu
werden. Wohl fehlen ihm die See-
gestade, die prächtigen Anlagen,
die großen Hotels. Dafür bietet
Bellinzona reichen Ersatz in der Er-
Haltung seiner alttessinischen Eigen-
art, die sich in den engen Gassen
und Eähchen, den herrlichen, säu-
lengeschmückten Ankaden, den alten
Häusern mit sinnigen Sgraffito-
Malereien auspräg h nicht zuletzt
in dem landesüblichen Pflaster der
Straßen mit den mit Steinplatten
belegten Aahrgeleisen.
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